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Blessuren gehören zum
Hockey – aber sie nehmen zu
Mehr als die Hälfte aller
Stammspieler des HC Davos
hat in dieser Saison verlet-
zungsbedingt schon pausieren
müssen. HCD-Klubarzt Walter
Kistler spricht über das Verlet-
zungspotenzial im Eishockey.

Von Hansruedi Camenisch

Eishockey. – Zurzeit sind beim HC
Davos mit Sandro Rizzi, Dino Wieser
(beide Knie) und Joël Reymondin
(Hirnerschütterung) drei Spieler ver-
letzt. Die Absenzenliste war beim
Schweizer Meister in dieser Saison
auch schon (viel) länger. Handkehrum
bestritten nur Leonardo Genoni, Tim
Ramholt und Gregory Sciaroni alle 42
Partien seit dem Meisterschaftsstart
am 9. September 2011 und dazu noch
den Spengler Cup. Nur je einmal fehl-
ten Dario Bügler, Petr Sejna, Petr Ta-
ticek und Lukas Sieber.

183 Spiele verpasst
Gleich 15 Davoser mussten hingegen
während mehrerer Partien wegen 
Verletzungen zuschauen. Sie verpass-
ten zusammen 183 Spiele. Oder an-
ders ausgedrückt: Trainer Arno Del
Curto fehlten pro Match im Durch-
schnitt 4,36 Spieler. Zum Vergleich:
Letzte Saison betrug die totale ver -
letzungsbedingte Ausfallquote 198
Spiele (3,96 Akteure pro Begegnung).
Dass in der laufenden Meisterschaft
schon mehr als die Hälfte des Stamm-
kaders während mehrerer Begegnun-
gen ausfiel, sei ein verhältnismässig
hoher Prozentsatz, sagt Walter Kist-
ler, Chefarzt am Spital in Davos und
Klubarzt des HCD. Eishockey sei als
Spitzensport aber nun mal eine Dis-

ziplin mit Verletzungspotenzial, weil
es körperkontakt-orientiert und in-
tensiv sei. 

Jede Sportart gehe zumindest teil-
weise an die Substanz, wenn man sie
nicht nur aus Gesundheitsüberlegun-
gen betreibe, bemerkt der Arzt. Die
hohe Belastbarkeit im Leistungssport
könne gesundheitliche Probleme her-
vorrufen. So hätten zum Beispiel im
Langlauf viele Spitzenathleten mit
Asthma zu kämpfen. Im Eishockey
sind vier Verletzungsarten besonders
häufig: Hirnerschütterungen, Adduk-
torenprobleme sowie Schulter- und
Knieblessuren.

immer mehr Hirnerschütterungen
Deutlich nahm in den letzten Jahren
die Zahl der Hirnerschütterungen 
zu. Beim HCD mussten in dieser Sai-
son Rizzi, Lukas Stoop, Wieser und
Reymondin deswegen länger pausie-
ren. Kistler führt die Häufung primär
auf das «veränderte Eishockey» zu-
rück, «das in den letzten Jahren we-
sentlich schneller und dadurch inten-
siver wurde». Andererseits werde
Hirnerschütterungen aber auch deut-
lich mehr Beachtung geschenkt als
früher. Erst nach klar erfüllten Krite-
rien dürfen die Spieler heutzutage ihr
Comeback geben. Die Häufung von

Hirnerschütterungen, auch in der
nordamerikanischen National Ho-
ckey League (NHL), liess gar die Frage
aufwerfen, ob Körperchecks generell
verboten werden sollen. «Allein aus
medizinischer Sicht wäre das die rich-
tige Lösung», sagt Kistler. Er weist al-
lerdings darauf hin, dass das Eis-
hockey ohne Checks viel von seinem
jetzigen Reiz verlieren würde und gar
nicht mehr Eishockey wäre.

«Berufskrankheit» Adduktoren
Als «typische Berufskrankheit bei
Eishockeyspielern» bezeichnet Kist-
ler Adduktorenverletzungen bezie-
hungsweise Leistenzerrungen. Der
spezielle Schlittschuhschritt fördere
diese Probleme. Dank Konditions-
trainer Pierre Gutknecht und dessen
spezifischen Übungen habe der HCD
die Adduktoren aber relativ gut im
Griff. 

Schulter- und knieverletzungen
Nicht von ungefähr gehören im Eis-
hockey Schulter- und Knie-Blessuren
zu den häufigsten Ausfallgründen. Die
Schultern sind in den Zweikämpfen
und beim Aufprall an der Bande be-
sonders exponiert. Und die Knie er-
weisen sich auch im Fussball und im
Skirennsport als besonders heikle

Körperstelle. «Elastischere» Banden
und verbesserte Spieler-Schutzaus-
rüstungen könnten die Anzahl der Ver-
letzten wohl reduzieren. Wollen die
Akteure aber nicht wie alte Ritter auf-
laufen, muss stets ein Kompromiss
zwischen Schutz und Beweglichkeit
gefunden werden. «Gewisse Blessu-
ren gehören dazu, sonst wäre es nicht
Eishockey», stellt Kistler denn auch
schonungslos fest.

Viel beschäftigt: HCD-Klubarzt Walter Kistler analysiert eine Knieverletzung. Bild Olivia Item

■ Debüt: Der am Dienstag bis Ende Saison
vom EV Zug verpflichtete Corsin Cami-
chel trägt heute Abend in Freiburg erst-
mals die Davoser Farben.

■ Comeback: Janick Steinmann, der nach
dem Spengler-Cup-Final bei einem Fehl-
tritt einen Fussinnenbandriss erlitten hat-
te, steht HCD-Coach Arno Del Curto wie-
der zur Verfügung.

■ 12 statt 13: Peter Seja hat seine Rücken-
nummer gewechselt. Der slowakische
Stürmer des HCD trägt jetzt die 12 statt
wie vorher die 13 und hofft so auf mehr
Glück im Abschluss.

FAKTEN ZUM HCD-SPIEL

Fribourg – Davos
Freitag, 19.45 Uhr
SR Daniel Stricker

15 HCD-Spieler mit
Verletzungspausen
Die folgenden 15 Stammspieler
des HC Davos mussten in dieser
Saison wegen Verletzungen ausset-
zen und verpassten deswegen
mehrere Meisterschaftsspiele.
René Back: Muskelfaserriss Oberschenkel. –
Beat Forster: Fusswurzelknochenfraktur. –
Samuel Guerra: Adduktoren. – Peter Guggis-
berg: Kreuzbandriss. – Mathias Joggi: Schulter.
– Josef Marha: Adduktoren und Rücken. – Jan
Neuenschwander: Schulter. – Joël Reymondin:
Hirnerschütterung. – Sandro Rizzi: Hirnerschüt-
terung, danach Daumenbruch, jetzt Knieinnen-
bandriss – Janick Steinmann: Fussbänderriss. –
Lukas Stoop: Hirnerschütterung. – Petr Sykora:
Adduktoren. – Jan von Arx: Schulter.  – Reto von
Arx: Ellbogen. – Dino Wieser: Hirnerschütterung,
jetzt Knieinnen band riss.

Auf einen BliCk

eishockey: nationalliga A

Fribourg – Davos Fr, 19.45
Genève-Servette – SCL Tigers Fr, 19.45
Zug – Bern Fr, 19.45
Rapperswil-Jona Lakers – Biel Fr, 19.45

Ambri-Piotta – Fribourg Sa, 19.45
SCL Tigers – Zug Sa, 19.45
Biel – Genève-Servette Sa, 19.45
Bern – Kloten Flyers Sa, 19.45

Kloten Flyers – ZSC Lions So, 15.45
Lugano – Ambri-Piotta So, 15.45

1.Zug* 42 21 7 7 7 148:113 84
2.Fribourg* 42 23 5 3 11 138:102 82
3.Davos* 42 22 6 3 11 126:101 81
4.Bern 42 21 3 6 12 129:113 75
5.Kloten Flyers 42 22 1 6 13 130:96 74
6.Lugano 42 16 5 5 16 130:132 63
7.ZSC Lions 42 15 7 3 17 116:115 62
8.Biel 42 15 4 3 20 97:107 56
9.Genève-Servette 42 13 5 7 17 101:108 56

10.Ambri-Piotta 42 9 6 6 21 91:126 45
11.SCL Tigers 42 10 4 3 25 103:145 41
12.Lakers 42 11 1 2 28 88:139 37

nationalliga B

GCK Lions – Siere Sa, 17.00
Langenthal – Thurgau Sa, 17.30
Olten – La Chaux-de-Fonds Sa, 17.30
Visp – Basel Sa, 17.45
Lausanne – Ajoie Sa, 20.00

1.Lausanne* 40 28 4 1 7 170:102 93
2.Langenthal* 40 25 1 4 10 146:96 81
3.Visp* 40 21 3 2 14 154:128 71
4.Chaux-de-Fonds*40 21 2 3 14 135:115 70
5.GCK Lions* 40 18 2 2 18 110:115 60
6.Basel 40 13 3 6 18 109:132 51
7.Olten 40 13 5 2 20 134:134 51
8.Ajoie 40 14 3 2 21 105:134 50
9.Thurgau 40 9 3 4 24 101:154 37

10.Sierre 40 8 4 4 24 105:159 36
*für die Play-offs qualifiziert

HC DAVOS 2011/12

6 Ramholt 42 0 9 9 +9 76 44
9 Geiger 10 0 0 0 -4 4 3

26 Back 35 1 5 6 +13 32 26
27 Guerra 38 0 2 2 -4 16 18
29 Forster 29 3 18 21 +16 22 65
32 Untersander 40 2 1 3 -10 4 23
57 Stoop 33 1 4 5 +8 18 18
78 Jan von Arx 39 2 7 9 +18 14 35
91 Grossmann 36 0 12 12 +8 63 33
97 Joggi 26 0 4 4 +5 53 35

11 Steinmann 29 3 5 8 -1 10 40
12 Sejna 41 16 14 30 +13 6 103
16 Kuonen 26 1 2 3 -8 4 30
17 Taticek 41 20 19 39 +17 8 87
18 Sciaroni 42 6 12 18 +2 63 65
21 Neuenschwander 22 0 1 1 -2 10 9
22 Sieber 41 1 4 5 -6 18 29
24 Marha 36 7 6 13 +19 14 53
37 Sykora 38 20 20 40 +18 4 104
48 Holinger 12 0 0 0 0 0 2
56 Wieser 28 9 7 16 +7 28 57
69 Rizzi 26 3 6 9 +1 14 38
82 Divisek 7 3 3 6 +3 4 17
83 Reto von Arx 38 8 27 35 +17 48 68
87 Bürgler 41 17 10 27 +15 44 94
90 Mayolani 1 0 0 0 0 25 0
93 Gruber 2 0 0 0 0 0 0
94 Guggisberg 9 0 3 3 0 0 20
96 Ranov 11 0 0 0 -2 6 3
98 Willi 6 0 0 0 0 0 3

Genoni 42 28 14 2551:57 97 2.28 1297 92,5% 2
leeres Tor 2:45 1
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Diese Statistiken sind komplett von der «Südost-
schweiz» mit Videoanalyse geführt und unterscheiden
sich bewusst von der fehlerhaften offiziellen Statistik.

Nach zwölf Jahren wird in St. Moritz wieder gerodelt
Die Schweizer Rodel-Aushän-
geschilder Martina Kocher und
Gregory Carigiet dürfen am
Wochenende ihr Können vor
heimischer Kulisse in St. Moritz
demonstrieren. Nach langen
zwölf Jahren Pause sind die
Weltbesten zurück im Engadin.

Von Johannes Kaufmann

Rodeln. – Sepp Benz ist eine der  Grös-
sen der an Grössen nicht armen Ge-
schichte des Schweizer Bobsports. Der
67-Jährige schob 1980 seinen Stamm-
Steuermann Erich Schärer in Lake Pla-
cid (USA) zur Olympischen Goldme-
daille im Zweierbob. Nach seiner ein
Jahr später mit zwei WM-Bronzeme-
daillen abgeschlossenen Aktivkarriere
wechselte Benz als Funktionär die
Fronten. Er war entscheidend dafür
verantwortlich, dass der nahezu in-

existente Schweizer Rodelsport wie-
derbelebt wurde. Ein entscheidender
Schritt war und ist die Trainingsge-
meinschaft mit dem chronisch erfolg-
reichen deutschen Verband. Benz or-
chestrierte diesen Zusammenschluss
dank seiner Beziehungen zum lang-
jährigen Bundestrainer Josef Lenz.

Dünne Decke
Dank dieser Entwicklungshilfe bringt
der Schweizer Rodelsport seit zwei
Jahrzehnten sporadisch Einzelkämp-
fer hervor, die sich im Dunstkreis der
Weltelite behaupten. Den Anfang
machte der Bündner Pionier Reto
Gilly. Am erfolgreichsten eiferte ihm
danach der mittlerweile ebenfalls zu-
rückgetretene Zürcher Stefan Höhe-
ner nach. Aktuell mischen Martina
Kocher, 2010 Gewinnerin eines
Olympischen Diploms in Vancouver,
sowie Gregory Carigiet im Weltcup
mit. Hinter der Traditionssportart Bob

fristet Rodeln in der Schweiz aber
nach wie vor ein Schattendasein. Die
Decke an Wettkämpfern ist dermas-
sen dünn, dass an den Schweizer
Meisterschaften der Frauen mangels
Teilnehmerinnen die Bronzemedaille
nicht vergeben werden konnte. «Un-
ter der neuen Verantwortlichen Doris
Schenkel wollen wir mehr in die
Nachwuchsarbeit investieren», sagt
Andreas Bichsel, der innerhalb von
Swiss Sliding als interimistischer
Sportchef Rodeln tätig ist. 

Für die nicht einfache Suche nach
neuen Rodlerinnen und Rodlern ist
die Präsenz in der Heimat von essen-
zieller Bedeutung. Und hier tritt neu-
erlich der Name Benz in Erscheinung.
In seinem aktuellen Amt als Funktio-
när beim Internationalen Rennrodel-
verband (FIL) hatte sich der Schwei-
zer Rodel-Förderer dafür eingesetzt,
dass der Olympia-Bob-Run in St. Mo-
ritz/Celerina als Weltcup-Ort in den

Kalender zurückkehrt. Rückblende:
Zwischen 1986 und 1999 hatte der
Weltcup-Tross im Oberengadin sechs
Mal haltgemacht. Abschluss und Hö-
hepunkt jener Jahre waren die Welt-
meisterschaften im Jahr 2000. «Wir
wurden vor zwei Jahren erstmals von
der FIL lose kontaktiert – und jetzt
hat es mit der Durchführung eines
Weltcups geklappt», sagt Roberto Tri-
ulzi, Betriebsleiter des Olympia-Bob-
Runs. Für den früheren Eishockeypro-
fi bedeutet der Rodel-Weltcup Neu-
land. Triulzi erwähnt den beträchtli-
chen logistischen Aufwand. Nebst
dem extra gebauten Start fiel vor al-
lem die Verlegung der Kabel für die
TV-Übertragung ins Gewicht. 

Zukunft offen
Ob der Rodel-Weltcup analog zum
Bob-Weltcup im Engadin eine Zu-
kunft hat, wird sich weisen. Triulzi will
die Resonanz des Publikums an der

Strecke und an den Fernsehschirmen
abwarten. Ein grundsätzliches Inte-
resse für eine weitere Attraktion auf
der einzig verbliebenen Naturbahn
der Welt ist jedoch da. Triulzi sagt:
«Im nächsten Jahr haben wir mit den
Weltmeisterschaften in Bob und Ske-
leton andere Piroritäten. Ein Rodel-
Weltcup alle zwei oder drei Jahre
bleibt aber eine Option.»

Zuvor freuen sich Martina Kocher
(26) und Gregory Carigiet (24) auf ihr
erstes Heimspiel. Sowohl die Berne-
rin als auch der Bündner blieben im
bisherigen Saisonverlauf hinter den
Erwartungen zurück. Dominant tre-
ten derweil wie eh und je die Deut-
schen auf. Olympiasieger Felix Loch
(22) hat fünf der sechs Weltcup-Wett-
bewerbe für sich entschieden.

Rodel-Weltcup in St. Moritz/Celerina
Das Programm. Freitag. 10 Uhr: Nationen Cup (Qua-
lifikation). Samstag. 9 Uhr: Doppelsitzer Männer.
11.30 Uhr: Frauen. Sonntag. 9.45 Uhr: Männer.


